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Herr Giovanni di Dio, 
Virtuoſe auf dem Violoncell, gedenkt Mittwoch den 21. d. M. 
ein Concert hierſelbſt zu geben. Von Kunſtfreunden aus Bres— 
lau und Neiße beſtens empfohlen, darf das muſikliebende 
Publikum einem ſeltnen Genuſſe lum fo mehr entgegenſehn, 
als in öffentlichen Blättern die hohe Virtuoſität des Herrn di 
Dio bereits vielfach anerkannt iſt. Die, welche ihn gehört 
haben, rühmen eben fo ſehr die ſtaunenswerthe techniſche Fer⸗ 
tigkeit des jungen liebenswürdigen Künftlers, als ſeinen geſchmack⸗ 
vollen, eleganten und ſinnigen Vortrag. Es wird daher an 
einem zahlreichen, empfänglichen Auditorium gewiß nicht fehlen. 
X. 


Muſikaliſches. 

Herr Giovanni di Dio, Virtuos auf dem Violon⸗ 
Cello durch die Schleſiſche⸗ und Breslauer » Zeitung rühmlichſt 
empfohlen, beabſichtigt in dieſen Tagen ein Concert zu geben. 

Allen Verehrern der Tonkunſt und insbeſondere dieſes Inſtru⸗ 
ments dürfte dadurch ein großer Genuß verſchafft werden, da 
wir hier nach Kellermann, keinen Violoncelliſten von Bedeu⸗ 
tung mehr gehört haben. 

Ratibor den 16. Februar 1844. 
f G. J. 


— En 


Geſchichtliches l 
über den „Sechwanen⸗ Orden.“ 
(Beſchluß.) 


Alle Mitglieder der Geſellſchaft müſſen lehelich geboren 
ſein, von allen vier Ahnen zu Schild und Helm, und ſomit 
ging eine Ahnenprobe der Aufnahme voraus. Die Geſellſchaft 
zählt männliche und weibliche Mitglieder, welche ſämmtlich von 
dem Kurfürſten gewählt werden. Doch kann die Mitgliepſchaft 
bedingungsweiſe auf den älteſten Sohn und weiter vererbt werden. 

Die Mitglieder zahlen dem Probſte auf dem Berge bei 
Brandenburg ein Antrittsgeld von 11 rhein. Gulden, und ver⸗ 
pflichten ſich durch Handſchlag, ſämmtlich eine Ordens-Dekora⸗ 
tion, damals ebenfalls die Geſellſchaft genannt, und wenig⸗ 
ſtens 16 Loth feinen Silbers enthaltend, auf der Bruſt zu 
tragen, die aus drei Theilen beſteht. Der oberſte und größte 
Theil in Kreisform enthält in getriebenem Silber das Wappen 
des Beſitzers, umgeben mit einer kreisförmigen Kette, deren 
Glieder aus ſogenannten Bremſen mit dazwiſchen eingeklemmten 
Herzen beſtehen. Bremſen waren zwei parallele Metallſtreifen, 
an den Enden durch Ketten verbunden, und an den innern Kan⸗ 
ten mit Sägezähnen verſehen, welche einander zugekehrt waren. 
Man legte ſie Verbrechern um Arme oder Beine und dieſe 
konnten nun das Glied darin nicht wenden, ohne daß die Zähne 
einſchnitten. Hier lagen Herzen dazwiſchen, als ein Sinnbild, 
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wie der he Sufter ſelber erklärte, des reulgen, Sußfertign 
Herzens. An dieſem oberen Theile hangt an einem Ringe der 
zweite kleinere Theil, ein ſitzendes Wuttergottesbild mit dem 
Chriſtkinde, und unten zur Hälfte mit dem ſichelfoͤrmigen Monde, 
ganz aber mit flammenden Sonnenſtrahlen umgeben, welche ein 
Oval bilden. Die Rückſeite enthält die Inſchrift: Gegrüßet 
ſeiſt Du der Welt Frauen. Hieran hängt an einem Ringe der 
dritte kleinſte Theil, ein rund zuſammengedrehtes Handtuch von 
Silber, in Kreisform gebunden, mit verſchlungenen herabhän⸗ 
genden Enden an denen zehn Franzen hängen. In dieſem 
Kranze ein Schwan mit ſchwingenden Flügeln. Das weiße 
Handtuch ſoll die Reinheit der Geſinnung andeuten, mit welcher 
die zehn Gebote — die Franzen — geübt werden. Der Schwan, 
der ſeinen Tod voraus anzeigt, wie es einſt unſer Herr gethan, 
ſoll den Menſchen auffordern, auch ſein Ende zu betrachten. — 
Dieſes Zeichen oder die Gefellſchaft, ſoll von den Mit⸗ 
gliedern jederzeit bei Hofe, bei feierlichen Gelegenheiten und 
Zuſammenkünften, an allen Marienfeſten und allen Sonnabenden 
getragen werden; wer es unterlaͤßt, zahlt den Armen eine Strafe. 
Nur bei alten Frauen, und Umſtände halber auch bei Ahpstren 
iu Zeiten, ſoll darauf nicht gehalten werden. ; 

Jedes Mitglied verpflichtet ſich, ein von dem Kurfürften 
vorgeſchriebenes, für die Geſellſchaft neu entworfenes Gebet zur 
Maria täglich zu beten, an jedem Marienfefte ſich aller Arbeit- 
zu enthalten, die Kirche fleißig zu beſuchen, und am Abend 
vorher zu faſten, durchgängig ehrbar zu leben, und nichts wider 
die Ehre zu thun, auch die Ehre ſeiner Mitgeſellen zu verthei⸗ 
vigen, die Kapitel der Geſellſchaft zu beſuchen, wenn er im 
Orte anweſend iſt, und das Verhandelte zu verſchweigen. Der 
Kurfürſt übernimmt es, ſolche Mitglieder, welche verarmen ſoll⸗ 
ten, an den Hof oder in ſein Schloß aufzunehmen, und fur ſie 
auf Lebenszeit zu ſorgen. 

In der Marienkirche vor Brandenburg ſollen ferner Probſt, 
Prior und Kapitel taglich Metten, Prime, Terz, Serte, None, 
Vesper und Complete halten, dazu aber alle Morgen Unſer 
lieben Frauen Meſſe, und alle Abend nach der Complete 
Unſer lieben Frauen Lob ſingen. Die Wappen der verftorbenen: 
Mitglieder, mit der Angabe ves Todestages darunter, ſollen in 
der Kirche aufgehangen werden, und die Geſellſchaft (das Or⸗ 
denszeichen) des Verſtorbenen wird zurückgeschickt. Der Tod 


reichſten Familien 


eines Mitgliedes wird allen andern in der Mark — benach⸗ 


barten Landen durch den Probſt angezeigt, und wenn man ſein 


Andenken in der Kirche begehen werde. Dazu ſoll ſich jeder 
perſönlich in der Kirche zu Brandenburg einfinden, er bei 


dringenden Abhaltungen einen ehrbaren Stellvertreter mit ſeiner 


Entſchuldigung ſchicken, und die Vigilien und Seelenmeſſen für 
den Verſtorbenen begehen helfen. Cs ſollen dazu alle ſicheres 
Geleite haben. Auf dem Berge zu Brandenburg werden außer⸗ 
dem noch beſondere Nun. — die genen Mitglieder 
angeordnet. 

Probſt, Prior und Kapitel daſelbſt nehmen alle Mitglieder 
in ihre Brüderſchaft auf, und letztere ſollen aller guten Werke 
der erſteren, ihrer Gebete, Faſten und Kaſteiungen theilhaftig 
werden, wofür der Kurfürſt jene in feinem beſonderen Schutz 
nimmt. Außerdem erhält die Geſellſchaft Schaffner und Schieds⸗ 
leute, welche Letzteren vorfallende Klagen und Streitigkeiten zu 
beſeitigen und zu entſcheiden haben. An den Kapitel⸗Tagen 
oder wenn die Grſellſchaft zuſammenkommt kann jedes Mitglied 
feine. Ehefrau mitbringen, und dieſe trägt ebenfalls die Geſell⸗ 
ſchaft, und iſt zu Gebet und Almoſen verpflichtet. N 

Außer dem Kurfürſten und ſeinen Brüdern gehörten zu 
der Brüderſchaft 35 der erſten Männer aus den älteſten und 
der Mark, 18 Fürſten und Herren aus 
Braunſchweig, Lüneburg, Magdeburg, Anhalt und der Lauſitz, 
52 Fürſten und Herren aus Oeſterreich, Bayern, Franken,! 
Schwaben, Thürtngen und Weißen, ferner die Markgrafin' Ka⸗ 
tharina, Kurfurſt Friedrichs II. Gemahlin (Tochter Frier rich 
des Streitbaren, Kurfürſten von Sachſen, vermählt 1441), und 
21 andere Fürſtinnen und edle Frauen, ſo daß dies zu jener 
Zeit die vornehme und, edelſte Geſellſchaft im nördlichen 
Deutſchland war, welche gar bald ungemein beliebt. wurde und 
ſich weit jauepehnte. Ungeachtet die Geſellſchaft bereits am 
28. Mai 1443 zuſammengetreten und geordnet war, wo Fried⸗ 
rich die Kirche von Brandenburg noch mit mehreren Einkünften 
verſah, ſo iſt der Fundationsbrief der Geſellſchaft doch erſt vom 
15. Auguſt, dem Tage Mariä Himmelfahrt datirt, offenbar des 
frommen Zweckes wegen, und weil an dieſem Tage wohl die 
erſte feierliche Verſammlung stattgefunden hatte. ‚Unftreitig 
mußte der Gottesdienſt an den Marien⸗Feſten und andern Ver⸗ 
ſammlungstagen, in dieſer Kirche dadurch eine ganz andere 


Färbung erhalten, daß die Gemeinde aus den borsiehmten 


Perſonen der damaligen Welt ausſchließlich beſtand, während 


der gewöhnliche Gottesdienſt Perſonen aus allen Ständen ver⸗ 
ſammelte. War es nicht natürlich, daß der erſtere allen Mit⸗ 
gliedern «diefer hohen Geſellſchaft als etwas durchaus Feineres, 
Edleres und Vornehmeres erſcheinen mußte, als der letztere? 
War es zu verwundern, wenn ihnen der poetiſche, das Herz ſo 


mild berührende Mariendienſt lieber wurde, als der Gottesdienſt, 


und arbeitete darauf nicht Alles hin? Zugleich aber trat damit 
ein neues Element in die bisherige Form der Andacht, das 
vielleicht, wenn es länger Zeit gehabt hätte, ſich zu entwickeln, 
noch durchgreifender geworden wäre, nämlich das Princip der 
Sonderung nach Ständen, während der Gottesdienſt alle Stände 
vereinte, trennte ſie der Märienvienft, unſtreitig zum großen 
Behagen der vornehmeren Klaſſe. 
— — j ¶—ůEñ _ 0 0_ 
Notizen. 

Unſere Kinder werden früher klug, als ehemals, werden 

früher in Geſellſchaften, Theater und dergl. geführt u. ſ. w. 


Ein gewiſſes Hinaustreten über Belehrungen und Ermahnungen 


Fbeint die merkliche Folge davon zu ſein, ſo wie eine Frühreife, 
eine Altklugheit, ein Eigendünkel, welche dem gewiſſenhaften 
Lehrer ſehr unangenehme Hinderniſſe in den Weg legen und den 


beſten moraliſchen Schulunterricht zum Faſſe der Danaiden mas 


chen. Ich frage den Vater, dem die moraliſche Geſundhelt 


feiner Kinder lieb iſt, ob Schauſpiel und Opern, wie die meiſten 


und beliebteſten, worin Liebe oft minder delikat, als treu, durch 


Rede, Geſang und Gebehrde ausgemalt, 
wo oft Laſter von der luſtigſten Seite dargeſtellt, wo Charaktere 
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die Hauptſache it, 


und Stände, die der Jugend ehrwürdig ſein ſollen, dem Gi« 
lächter Preis gegeben, wo Gebrechen, die, ein Gegenſtand des 
Mitleids ſein ſollten, verſpottet werden, Plattheiten und Zwei 
deutigkeiten, welche die Unſchuld erröthen machen, die Sul 
des Witzes vertreten, und wo in Anſehung der Kleidung oft 


nichts weniger als Anſtand und Schamhaftigkeit beobachtet 


werden, ich frage, ob ſolche Vorſtellung für Geſchmack und 
Tugend unſchädlich ſein können und ob ein Vater feinen Kin 
dern mit ruhigem Gewiſſen den Eintritt erlauben kann. 


(Preuß. Volks⸗Schul⸗Zeit.) 


Die Frauen ſind ganz wie die Lichter, da, wo es am ‚meiften 
zieht, da ſchmelzen ſie am meiſten, und jemehr ſie geputzt wire 
den, deſto lieber gehen ſie aus. 


Die erſte Taſche in der Welt, meint Saphir, war die 
Plaudertaſche, denn fie exiſtirte ſchon im Paradieſe, alſo noch 
bevor es gar Kleider gegeben hat. a 


5 Räthſel. 

Ein Räthſel der Räthſel, vas tanzet und ſpringt, 

Viel Trug mit den Augen und Lippen vollbringt, 
Nur ſelten geſehen, doch geleſen gar viel, * 
Bleiſchwer, oft auch federleicht wieder zum Spiel. 

Trifft's rechte Geſellen, iſt leicht es zu fangen, 
Und kann man es kaufen, iſt's werth zu hangen. 
Auflosung in nüchfler Rn ö 


Ren des Räthſel in Nummer 12.: 
Nichts. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzelger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gekanntes und wirktames Organ zur Berseaisung, 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den ——— ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


8 Bleichwaaren Beſorgung. 
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Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Bleichwaaren zur Beförderung an den 


Unterzeichneten. — Schöne, unſchädliche a Kal und die billigſten Preiſe verſichert ganz ergebenſt 


In Pleß Herr Kaufmann Moritz Eberhard. 


„Beuthen ⸗ A. Heintze. 

„Gr. ⸗Strehlitz = Eduard Jaͤſchke. 

= Leobſchuͤtz z J. C. F. A. Burger. 
„Ratibor s Bernhard Cecola. 
„Coſ ell „ Carl Hoffmann.. 


+ + 


Bee r-. 


In Oppeln Herr Kaufmann L. E. Schliwa. 


= Lublinitz = = Fr. Geher 

= Creutzburg⸗ 5 G. Hertzog. 2 
Neuſtadt C. L. Oyneſorge. — 
Gleiwitz = ⸗ .S. Nothmann. 

„ Grottkauͤu „„ 


C. E. Bittner. 


Sonntag den 18. d. M. 


Ball 
der Neifourcen: Gefellfchaft. 


Die D RER FE IHN 


"Sonntag den 18, Februar 


großer Dal 
in 
Kobilla. 


Mittags Trompeten: Concert, Eröffnung 
des Balles 6 Uhr. — Um zahlreichen 
Beſuch bittet 
der Coffetier 
Vogt. 


Die Erwiederung an Herrn V. auf 
den Aufſatz von voriger Nummer an X. 
wird in Nr. 15 erfolgen. 


— 


Mit Januar 1844 erſcheint unter dem 


Titel: 
Der Putztiſch, Zeitung für 


Damenſchneider, 
Modehandlungen, Putzmacherin— 
nen und Schneidermamſells, 
bei dem unterzeichneten Verleger der rühm⸗ 
lichſt bekannten Herrenſchneiderzeitung der 
„Elegante,“ auf vielfaches Verlangen 
auch eine Modezeitung für Damen unter 
Redaction einer Dame von Stande aus 
den höchſten Kreiſen. Sie liefert monate 
lich die neueſten Anzüge in anſprechenden, 
fein colorirten Bildern mit Zuſchneidemu⸗ 
ſtern und Stick- und Nähmuſtern, koſtet 
halbjährig nur 1% N; und nehmen 
darauf alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 

Aemter Beſtellungen an. 

B. F. Boigt in Weimar. 
Zur Annahme von Beſtellungen em: 
ſiehlt ſich die Buchhandlung von Ferd. 


Hirt in Breslau und Ratibor, wo 
auch Probeblätter einzuſehen find. 


1 
In eine hieſige Spezerey-Waagren⸗ 
Handlung wird ſofort ein Lehrling 


Beim Dominio Krzanowitz ſind nach⸗ 
ſtehend benannte Gras - Sämereien von 


geſucht. Näheres durch die Redaction letzter Ernte, acht und rein, preismäßig 
des Oberſchleſiſchen Anzeigers. käuflich zu bekommen, als: 
u ER 1. Holcus avenacus 

Letztes Fafcbings : Mränzchen, 215 . 
Montag den 19. Febr. im Schieß⸗ 4 * — — 
hauſe. Entrée 7 % n Anfang 7 4. Phl uca ar 
Uhr. Um gütigen Beſuch bittet ee 


Das Wirthſchaftsamt dvortſelbſt beſorgt 
den Verkauf. 


Krzanowitz bei Coſel 
den 9. Februar 1844. 


Moche. 


Ein leinener Geldbeutel, enthaltend 
gegen 30 %,. iſt auf dem Hausflur im 
Gaſthofe des Herrn Jaſchke hier, verlo— 
ren gegangen. Der ehrliche Finder er— 
hält bei Abgabe deſſelben an die Redaction 
d. Bl. 10 %: Belohnung. 


Kreemer, 
Amts ⸗ Verwalter. 


Créme pour dresser et fixer la barbe. 


Unentbehrlich für alle, die Schnurr⸗ und Vackenlärte tragen, durch Anwendung 
dieſes überaus feinen und noblen Mittels, bekommt das Bart-Haar eine prachtvolle 
Dreſſur, die feinſte Geſchmeidigkeit und einen delieleuſen Wohlgeruch, dabei wirkt es 
hoͤchſt ſtärkend auf das Wachsthum der Haare, und kann mit wenig Waſſer ſogleich 
wieder ausgewaſchen werden. E 

Preis pro Flacon mit eingeſchliffenen Glasſtößel 10 Zr: 

Alleiniges Lager davon in Ratibor be 


E. W. Bordollo jun. & Speil. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Katholiſche Pfarrgemeinde. 


eburten: Den 6. Februar dem Buchdruckergeh. Frauz Kirſten eine T., Julie 
Murk — Den 7. dem — J. Ho — Richard Valentin. — Den 
9. dem Kuͤrſchner L. Wrazidlo eine T, Joſepha Apollonia. 


Evangeliſche Pfarrgemeinde. 


Den 10. Februar dem Aſſiſtenten Hofmann eine T. 
Am 14. Februar Emilie Ulrike Charlotte, verehel. O. L. G. f 
or au Lungenleiden, aa J. 10 M. 16 T. O. L. ©. Raͤthin 


Geburten: 
Todesfälle: 
Mikulowski, geb. v. Born, 


Markt: Preis der Stadt Ratibor 


* 
i i en | Ger 
am 46. Scheſel tot sur engen] Gerbe | Eröfen | Safer 
Februar — Nl. fal. pe FRI Fol. . AI. fat. pp. IA. fl pr. Al. fal. vf 
1844. [OHNE Preis 19 1 9 TEE ste 
I Niedrigſter Preis [—177|-] 1 — 1-24] | I 6-14 _ 


Mit einer Beilage. 


— ———— ͤ— 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


des Allgemeinen Oberſe leſiſchen Anzeigers. 
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Wichtige Schrift fuͤr Eltern, 
Lehrer und Erzieher. 

So eben iſt bei G. Baſſe in Qued⸗ 

linburg erſchienen und in allen Buchhand⸗ 

lungen zu haben, in Breslau und 

Ratibor bei Ferd. Hirt: 


Der Weg zum 
Paradies. 


O deer: 
Die einzigen und wahren Mittel, 
das phyſiſche u. morali⸗ 
ſehe Elend unferer Zeit 
im Keime zu erſticken und auszurotten. 


Ein Aufruf an Erzieher und Lehrer, an 
edle Väter und Mütter, an Jünglinge und 
Jungfrauen, an Kranke und Geſunde. 


Von Zimmermann. 8. Geh. 12 ½ Gr 


Der Titel dieſer Schrift iſt zwar etwas 
hochklingend; hätte dieſelbe jedoch blos den 
Zweck zu zeigen, wie die Geſundheit zu 
erhalten und das Leben zu verlängern ſei, 
dann wäre auch ſie, wie viele ähnliche, 
überflüſſig. „Ihr müßt von Neuem ges 
boren werden,“ ſonſt iſt auch der Eingang 
zur irdiſchen Glückſeligkeit nicht zu finden! 
Wie dies ohne Entbehrungen moͤglich ſei, 
wie das Gedeihen an Wohlſein und Kraft 
bis zu möglichſter Vollkommenheit gefürs 
dert, wie Herzensreinheit, Seelengüte, 
Gemüths⸗ und Körpergeſundheit, Unab⸗ 
hängig⸗ und Selbſtſtandigkeit, Zeit⸗ und 
Geldgewinn, Lebensglück und Lebensdauer, 
wie ein leiblich = geiſtiger Normalzuſtand 
wiedergewonnen werden konne, das ſind 
die Geheimniſſe, zu welchen dieſes VBüch⸗ 
lein die längſt 


will. 


At 


geſuchten Schlüſſel geben 


Natibor, Sonnabend den 17. Februar 184. 


In der Woh lerſchen Buchhandlung 
(Lindemann) in Ulm erſchien ſo eben und 
iſt auch in jeder andern zu haben, in 
Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſch⸗ 
markt Nr. 47, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Die te verbeſſerte Ausgabe 


vom 


Grundriß der 
Naturlehre 


zum Behufe des populaͤren 
Vortrags dieſer Wiſſenſchaft 


v o n 
G. H. F. Schell. 
Mit 4 Figurentafeln. gr. 8. In 


Umſchlag broſchirt 15 %, gebunden 
17 ½ n. (Auf 10 Crempl. 1 frei.) 


Der beſte Beweis far die Brauchbarkeit 
und Zweckmäßlgkeit dieſes Lehrbuchs iſt wohl 
die ſehr allgemeine Einführung in in- und 
ausländiſchen Lehranſtalten, und die dadurch 
nach ſo kurzer Zeit veranlaßte 2te Aufl., 
bei welcher die dem Herrn Verfaſſer von eini⸗ 
gen tüchtigen Paͤdagogen gemachten Ausſtel⸗ 
lungen nicht unberückſichtigt geblieben ſind. 

Da bereits über die erſte Auflage in 
vielen geachteten und allgemein verbreiteten 
Zeitſchriften nur günſtige Urtheile ausge⸗ 
ſprochen ſind, und dieſer Grundriß zum 
Gebrauch beim Unterricht ſowohl in hoͤ⸗ 
heren Töchterfchulen, als auch in Schul⸗ 
lehrer⸗Seminarien, Bürgerſchulen u. Real⸗ 
Anſtalten ſehr empfohlen worden, ſo glau⸗ 
ben wir nichts. Weiteres hinzufügen zu 
e 
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zu N 1 


So eben iſt erſchienen: 


das erſte 
Heft der 
Geſchichte 


d e 8 
Handels, der In⸗ 
duſtrie und Schiff⸗ 

fahrt 
von den®älteften Zeiten bis 


auf die Gegenwart. 


Für Kaufleute, Fabrikanten, Seeleute, 
Handlungsſchulen und Alle, welche ſich 
mit den Fortſchritten der Menſchheit in 
den techniſchen Künſten auf eine anſchau⸗ 
liche und anziehende Welſe vertraut machen 
wollen. 
Von 


Dr. F. H. Ungewitter. 
Mit Zeichnungen und Karten.“ 


In 12 Heften, jedes Heft zu / 
Im 12ten Heft werden die Reſultate der 


neuern Reiſen nach China mitgetheilt 
werden. 


Das Afte Heft iſt in allen Buch⸗ 
handlungen des In⸗ und Auslan⸗ 
des, welche darauf Beſtellungen anneh⸗ 
men, zur Anſicht vorräthig, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien durch die Hirt ſche Buchhandlung 
in Ratibor. „ 


Fr. Wilh. Goedſche, 
Leipzig und Meißen. 


£ 


Im Verlage der J. J. Lentner’fihen Buchhandlung in München ift jo eben | 
erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: in Breslau vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Mr. 47, fo wie fur das geſammte Oberſchleſien 


durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: . 


Chor und Meg - 
der katholiſchen Kirche. 


Für den Gebrauch der Laien geordnet, überſetzt und in 
lateiniſchem und deutſchem Texte herausgegeben 


2 von 
® * 
Wilhelm Karl Reiſchl, 
1 der Theologie Doktor. | 
Unter oberhirtlicher Approbation des hochwürdigſten Ordinates der Erzdiszeſe Mün⸗ 
chen⸗Freyſing. Mit 5 Stahlſtichen nach Originalzeichnungen K. Eberhard's. 
— Auf gan; feinem Papier 46 Druckbogen. broſch. 2 , 10 He. 

Hat der beſſere Geiſt neuerer Zeit nimmer der Ueberzeugung wie des Verlangens 
ſich zu erwehren bermocht, das fo vielfach getheilte, vielfach entheiligte Leben wieder 
an das große Eine und heilige Leben der Kirche anzuſchlleßen und dadurch mit ſich 
und Gott es zu verſöhnen, fo liegt ebenſo gewiß das tief gegründete Begehren nahe, 
dies innere Einsſein in Glaube und Liebe auch in der Gemeinſchaft des Gebetes voll⸗ 
kommener ausgedrückt und verwirklicht zu ſehen. Eine ſolche innige Vereinigung des 
Gebetes, auf dem Grunde des uralten kirchlichen Chores und der Liturgie des Altares 


4 


unter Gottes Segen wieder möglich zu machen, iſt der Zweck des vorliegenden Buches, 


das zunächſt für den Gebrauch in der Kirche, bei öffentlicher Feier des Gottesdienſtes, 
der heil. Meſſe und des Chores, beſonders der Vesper, dann aber auch zur Haus- und 
Familien⸗Andacht im kirchlichen Geiſte beſtimmt iſt. a 

Da die Kirche nie von dem lateiniſchen Ritus ſich entfernen kann ohne ein hei⸗ 
liges und ehrwürdiges Band der Einheit mit aufzulsſen und das anvertraute kostbare 
Gut des Glaubens der Gefahr einer Veruntreuung preiszugeben; und da allerdings 
durch Ueberſetzung eine Vermittelung zwiſchen der Landes- und Kirchen ſprache ſehr leicht 
gefunden iſt; ſo wird nun auch die letzte einzig mögliche Klage, bei den fremden 
Lauten der lateiniſchen Sprache auch mit der gediegenſten Uebertragung allein nicht 
dem Kirchengebete und Geſange genau ſich anſchließen zu können, durch die Beiſetzung 
des lateiniſchen Tertes an den wichtigſten Stellen, ſicher gehoben ſein. Auf dieſe 
Weiſe find Frankreich und England längft durch den Paroissien Romain und ben 
Roman Catholie (Bücher, die nicht in. Tauſenden, ſondern in Millionen Be 
vom Gelehrten bis zum Kinde herab, ſich roten zu dieſer Uiebeneärbiget. ah 
ſchaftlichteit zurückgekehrt. Wie unſere Brüder 1 Frankreich, England, Irlan un 
Polen, ſo könnten auch wohl wir Deutſche, ohne lateiniſch, insbeſondere zu lernen, 
Wort für Wort wieder mit unſerer Mutterkirche zu beten verſtehen, wenn Urtext und 


Ueberſetzung neben einander geſtellt, Wort und Verſtändniß dem Gemüthe des Betenden 


vermitteln. — Allerdings zeigt ſich auch im Inhalt dieſe Gebetsweiſe weit von mans 
cher ſonſt ewöhnlichen verſchieden, indem fie ſtatt die Zeit mit Lektüre e 
in ſehr gedrängten Worten, oft in geheimnißvollen Bildern, nur Stoff der Betrach⸗ 
tung und des innern Gebetes gibt; die Saiten des chriſtlichen Gemüthes nur . 
um aus ihm ſelbſt die reichſten Harmonien der Andacht hervorzurufen. — Vertrau⸗ 
ensvoll unterſtellen wir dies Werk dem Urtheil der Hirten der Dibeeſen und des hohen 
Klerus; und empfehlen es Vorſtehern von Klöftern, Inftituten und Penſtonaten, um 
vielleicht den ihrer Obſorge anvertrauten geiſtlichen Gemeinden und Zöglingen, die 
wundervolle erhabene Sprache und Gebetsweiſe der Kirche in jeder Weiſe verſtändlich 
und vertraut zu machen. Ingleichen erſuchen wir die hochwürdige Geiſtlichkeit, Laien, 
denen dieſe Art der Andachtsübung etwa fremd ſein ſollte, durch gütige Anweiſung 
den Gebrauch des Chor- und Meßbuches zugänglich zu machen. b 


| Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


Vei E. B. Schwickert in Leipzig 
ſind ſo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau 
vorräthig bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt No 47, ſo wie für das ge⸗ 
ſammte Oberſchleſten zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Verſuch einer neuen Methode zur Beſtim⸗ 
mung der Polhöhe oder geographiſchen 
Breite bei geodätiſchen Meſſungen, von 
J. A. Grunert, Dr. der Philo⸗ 
ſophie und ordentlicher Profeſſor der 
Mathematik ꝛc. Gr. 8. Geh. Preis 
11 ½ He: 


Die pharmaceutiſche Waarenkunde und 
Waarenbereitung aus dem Pflanzenreiche 
in der Auffindung, Erkennung, Kultur 
und Zurichtung aller offteinellen Pflan⸗ 
zen zum Verbrauche in Apotheken. Ein 
Handbuch für Apotheker, Droguiften, 
Kaufleute, Landwirthe und Gartenbe⸗ 
ſitzer von C. Reicholdt, reſignir⸗ 
tem Apotheker und Gutsbeſitzer, und 
J. E. v. Neider, Gutsbeſtzer, vie⸗ 
ler gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 
Nebſt einer Terminologie der Bo⸗ 
tanik von Dr. A. B. Reichen⸗ 
bach, Lehrer der Naturgeſchichte in 
Leipzig, Mitglied der naturforſchenden 
und polytechniſchen Geſellſchaft daſelbſt 
und Ehrenmitglied der naturforſchenden 
Geſellſchaft zu Görliz. Gr. 8. Geh. 
Preis 1 . 7 % Aen. 

Das hier angezeigte Werk umfaßt nicht 
allein die Kundgebung aller Merkmale zur 
richtigen Erkennung der pharmaceutiſchen 
Waaren aus dem Pflanzenreiche, ſondern 
enthalt auch die Kultur aller pharmacen⸗ 
tiſchen Pflanzen, ſomit den vollkommenſten 
Apothekergarten. Nur zwei Meiſter ihres 
Faches geben ihre langjährigen Erfahrungen 
kund, daher man dazu volles Vertrauen has 
ben darf. Es iſt dieſes Werk aber auch, 
ſeinen Gegenſtand in allen Zweigen, ſowohl 
der inlandiſchen als ausländiſchen Pflanzen 
ganz umfaſſend, das erſte in der deutſchen 
Literatur, und dem Kaufmanne, dem Dro⸗ 
guiſten, wie jedem Landwirthe und Gar⸗ 
tenbeſitzer, aber auch vorzüglich dem Apo⸗ 
theker unentbehrlich, Letzterem gewiß ſehr 
erwünſcht, indem über manche bisher un⸗ 
bekannte Gegenſtände die genaueſte Ge⸗ 
wißheit, und in allen Bharmacopöen vor⸗ 
kommende botaniſche Unrichtigkeiten — nun⸗ 
mehr klar und deutlich gehoben ſind. 


